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die Caritas-Werltstiltten ist der
Folienhersteller Qrafol nebenan
im Gewerllegebiet, der farbf~·

dler herstellen lasst Weitere
Auftraggebersind Friesen, der
Generatoren und Anlasser
aufbereitet, die Justizvollzugs­
anstalt Wulkow, fürdie die
Wäschereikapazitilt an der
Berliner Straße nahezu verdop.
pelt worden ist, die Unterneh­
men Herlill, Hennigsdorfer
Stahl Engineeling und die
Firma Häfele in Berlin. für die
die Mitarbeiter Beschlagteile
fUrMObel herstellen.
• 700 Essenportionen liefen
die KiicJte der Caritaswerl:5tatt
Iäglidl und versorgt die eige­
nen Mitarbeiter, aber audl die
Kita in Eden, die Kita oLeudlt·
turm O und die Mitarbeitei der

obi1=' inEi~t

FaktorC

• OieAgenrur ,FalctorC ist
ein Unternehmen der Calitas­
Werkstatt Oranienlwrg und
befindet sith seit 2009 Am
Heidering 20.
• In den Werkstätten des
StJohannesberg an der Berli­
ner Straße sind rund 280 Me""
sdlen mit Behinderungen in
gescJt~tzlen Arbeitsplatzen
bes<:häftigt, bei ,fal:tt}f C im
Gewerbeparl:-Nord rund 120.
• Hiergibt es drei BescMfti.
gungsbereidle: Die Werkhalle,
in der Anlasser undVergaser
fürdie Firma friesen rerlegt
werden, die Herstellung von
Schildern. Orutksadlen und
Folien aller Art und die .Ca""
tina', die die Besthaftigten vor
Ort und Mitarbeiter im Gewer·
begeblet versorgt

GlöBte l!ber für

Dagmar Schaumann arbeitet
seit secJts Jahren im Bereith der
Herstellung von Folien und
Druo:ker2f!lJgnissen. Sie ist ei-
gendi .

In dieser Halle werden Anlasser und licJttmasthin~n bis.l;lJr lettten Schraube fU, die Aufarbeitung in der Firma Friesen zerlegt. fOTOS: ~0ESKf.

0lt0\N1ENIURG I .WIC geben
Menschen mit Handicap ei­
nen geschtltzten Arbeitsplatz
oder versuchen, sie in den Ar­
beitsmarlct wieder einzuglie­
dern", so Chrisloph Lau, Lei­
ler der Caritaswenstänen in
Oranienburg an der Berliner
Straße 93 und Im Gewerbe­
park-Nord. Abhängig von der
Art ihrer Behinderung bekom­
men bei .Faktor C' 120
Frauen und Männer eißen
lob, ob beim Zerlegen vonAu- rina Riedei, zuständig für die
Ioteilen, der Herstellung von berufliche Integration. Dabei
Werbefolien und Drucker- sei~n maximal zehn Prozent
zeugnissen oder in der .Can- derer.•die hierbeschäftigt wa-
tina". Anfängliche Ressenti· ren, in der Lage, wieder in
ments seien bei Kunden und den Arbeitsmarkt einzustei­
Auftraggebern meist seImeIl gen". Oft fehle es an den enor­
Uberwunden, .diese Erfah· derlichen Bedingungen oder
nmg haben wir gerade bei gänzHch an Arbeitsplätzen.
Friesen gemacht', so Stand- Gerade ror ihre Klientel der
ortleiter Andr~ Kerkow.•Don seelisch Erkrankten schafft
arbeiten inzwischenMitarbel- die Caritas deshalb neue Be-
terdirekt im Unternehmen." schäftigungsfelder. Auf dem

,Wir sind aber auch ein Ab- Gelände der alten Mosterei in
bild der gesellscltafdichen Eden sIehen die ersten drei
Verhältnisse", so Otristoph Bienenvölker. Zehn sollen es
Lau. Die Werkstätten seien über den Sommer werden.
nicht nur abhängig von der Da die Fläche in Eden be­
Wirtscbaftslage ihrer Auftrag- grenzt ist, die Caritas aber eJ(­

geber, sondern ,die Zahl der pandieren will, ,verbandeIn
Plätze fUrMenschen mit seeH- wir mit dem Oranienwerk an
sehen Behindenmgen steigt'. der Kremmener Straße. Don
so Lau. Sie haben Depressio- möchten wir den neuen
nen, Angstzustände oder Standon fUr Imkerei und Beu­
Buro-out', ~".:t.;"''''_J<!~"M!!!!ab~,.~'e"='!!:·'''c!''''''""

Bürgermeister besucht Wirtschaftssrandort der Caritaswerkstätten / Steigende Zahl seelisch Kranker

~Viele Firmen der
Region nutzen seit
Jahren die Kompetenz
dieses Unternehmens'.
würdigte Bürgermeister
Hans-Joachim Laesicke
bei seinem gestrigen
Besuch die Arbeit von
.Faktor Co.

Von Hei~ Bergt


